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Deutschland.
München, 9. Ott . Der städt. Nachrichtendienst teilt mit:Bei der Städt . Spar - und Girokasse München wurde an einem

langjährigen Kunden mit erheblichem Geschäfts-Umsatz inner¬halb eines Zeitraumes von vier Tagen der Gegenwert von
Schecks im Gesamtbetrag von 339 520 Mark ausbezahlt , für die
das bezogene Bankunternehmen die Einlösung verweigerte. In
welcher Höhe der Spar - und Girokasse ein endgültiger Schla¬
den entstehen wird , lägt sich zurzeit noch nicht feststellen, well
Sicherheiten vorhanden sind, die zur teilweisen Deckung heran-
gezogen werden können.

Der Aoungplan mutz fallen!
Bochum, 8. Ott . Das offiziöse Organ des deutschen Berg-

arbeiterverbandes (Vorsitzender der sozialdemokratischeReichs¬
tagsabgeordnete Husemann ) beschäftigt sich in einem Artikel
mit der Verschärfung der Wirtschaftskrise Lurch die Triöutzah-lMgen, in dem es u. a. heißt: „Vom Standpunkt des gesunden
Menschenverstandes aus gesehen, muß , falls eine Gefährdungdes deutschen Wirtschaftslebens feststellbar ist, die Aujrecht-erhaüuug der Zahlungspflicht sinnlos erscheinen. An wirt¬
schaftlichen Sadismus grenzt es, wenn die Reparationsleistun¬
gen den Schuldner zu erdrücken drohen und kein Äkachlaß derZahlunghöhe erfolgt , obwohl die Empfänger gar kein Be¬dürfnis und keine Verwendung für die Reparationen haben.In einer solchen Lage befinden wir nns aber gegenwärtig . Wireiachten deshalb deu Zeitpunkt für gekommen' die politischeWelt aus Liesen wirtschaftlichen Widersinn aufmerksam zu
machen, der zu einer politischen Gefahr zu werden droht . Ge¬
rade deshalb ist es doppelt notwendig, so frühzeitig als .möglich
aus die tatsächlich sich offenbarenden katastrophalen Auswir¬
kungen hinzuweisen." In Len Kreisen, der Gswerkschastsinter-mnonale hat die Forderung des Deutschen Bergarbeiterver¬
bandes aus Aussetzung der Reparationszahlungen und unver¬züglicheI)oungplan -Revision großes Aufsehen, erregt . Der
Allgemeine Deutsche Gewerkfchaftsüund hat sich bisher nichtmit dem Schritt des Deutschen Bergarbeiterverbandes bsschäf-
ägi und von sich auch noch nicht die Initiative zu einem Vor¬
gehen in der Reparationsfrage ergriffen.

Wenig schöne Aussichten.
Berlin, 9. Okt. Für den Zusammentritt des Reichstags

am nächsten Montag sind die technischen Vorbereitungen nahe¬zu vollendet. Der Umbau der Abgeordnetenbänke tm Plenar¬
saal ist säst fertiggestöllt. Nach Entfernen der Pulte mit Aus¬
nahme der fünf vordersten Reihen, ähnelt der Saal dem
Zuschauerraum eines Theaters . Allerdings wird sich dach-was
der 13. Oktober bringt , wahrscheinlich nur als ein sehr trau¬riges Theater bezeichnen lassen. Wie verlautet , haben die
Kommunisten die Absicht, durchweg in Rotsront -Unisormen
zu erscheinen, um ans Liese Weise gegen das Verbot des R .F .B-zu demonstrieren und ihren revolutionären Geist zu bezeigenDas Verhalten der Kommunisten wird voraussichtlich bei den
Nationalsozialistenzu Gegenmaßnahmen führen . Schon jetzt
erhebt sich die ernste Sorge , ob der Alterspräsident Herold den
Mrungsversuchen Lei der Eröffnungssitzung , die mit Sicher¬
heit zu erwarten sind, gewachsen sein wird. Auch die Ernen¬
nung des Präsidiums wird voraussichtlich zu scharfen Ausein¬
andersetzungen führen , da bereits die Wahl des Präsidenten
Lobe nicht unangefochten über die Bühne gehen wird . Es
besteht durchaus die Möglichkeit, Laß die Nationalsozialisten
diesen Posten für sich beanspruchen werden. Auch um die
Posten der Vizepräsidenten werden erbitterte Kämpfe statt -finden.

Aufruf Mahrauns.
Berlin, 8. Okt. Der Hochmeister des JungdeutschenOrdens,Mahrauu, erläßt in seinem Organ einen längeren Aufruf , in

dem er die Gründe für die Trennung von der Staatspartet
Meist darlegt. Weiter heißt es dann : Die volksnationaleMd jungdeutsche Bewegung wird, gestützt auf die Volksnatio-
Mle Reichsvereinigung, ausgerüstet mit allen Erfahrungen
des Wahlkampfes nunmehr ohne jeden Kompromiß an die
Aaffung der positiv-aktivistischen Bewegung Herangehen. Sie
Ard des weiteren ihr staatspolitisches Programm durch die^Mfimg eines grundlegenden Wirtschaftspro gramms und
Aues Kulturprogramms ergänzen . Die Bewegung wird ihreL'Wnisatlon über das ganze Reich so ausbauen , daß sie bis^ den kommenden Wahlen ihre Wahlvorschläge nicht mehr
Mch taktischen Erwägungen in der Verhandlung mit anderen
Brüchen aufzustellen braucht. Sie wird im Gegenteil mit
stlchen Kandidaten in den nächsten Wahlkampf gehen, die von

Anhängern der Bewegung in voller Uebereinstimmung auf
bM Schild erhoben werden.

Gröner über den Reichs Wehrprozeß.
Berlin, 8. Ott. Reichswehrmiuister Gröner hat in Beant-

wortmrg eines in verschiedenen deutschen Zeitungen erschieue-
uen Artikels von Generalmajor a. D . Graf von der Goltz an
Nffen nachstehenden Brief gerichtet:

„sehr geehrter Herr General ! Sie haben Bemerkungen
Prozeß gegen die Ulm er Offiziere veröffentlicht, derens,("Mähliche Bedeutung mich veranlaßt , näher auf sie ein-Mgehen. Sie werfen zunächst die Frage aus, ob die Verfehlun-

fb" dieser jungen Offiziere nicht disziplinär hätten erledigt
werden können. Hierzu ist folgendes zu sagen: Nach der ersten
Stellung , welche der Oberleutnant Westhoff pflichtgemäß
aacy der Unterredung mit dem Leutnant Scheringer seinem
Kommandeur machte, ist eine disziplinäre Untersuchung durch«nen General, einen Major und einen Heeresanwalt veran-

»ester Qualität
empfiehlt
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General, einen Major und einen Heeresanwalt veran-L ^ orden. Da Scheringer damals seine Bestrebungen als»«rcycms harmlos hinzustellen wußte und da er insbesondere

nants Ludin völlig entlastet wurde, habe ich geglaubt , denoffenen Aussagen der beiden jungen Offiziere Glauben schenkenzu können. Die Angelegenheit sollte durch eine eindringliche
kameradschaftliche Belehrung durch den Herrn Chef der Hee¬resleitung und eine Disziplinarstrafe gegen Scheringer als er¬ledigt gelten. Zwei Monate später ging jedoch eine Meldungeines anderen Offiziers ein, die besagte, daß der LeutnantLudin an dem gleichen Tage, an dem Leutnant Scheringer inEisenach war , in Berlin eine Besprechung abgehalten hatte,in welcher dieselben Besprechungen, die schon Oberleutnant
Wesihosi gemeldet Hatte, in noch schärferer Form zum Ausdruckgekommen waren . Insbesondere war von einer Zentrale inMültcheu die Rede gewesen. Durch diese schwere Belastung desLeutnants Ludin , der bisher der wesentlichste Entlastungs¬zeuge für Scheringer gewesen war , war die Unglaubwürdig¬keit der beiden Offiziere bewiesen worden. Die Mittel des
Re ichsweh rministeriums reichten nicht aus , um den Tatbestandaufzuklären - da die Zusammenhänge über die Reichswehr hin¬aus wiesen und auch der ebenstes beschuldigte OberleutnantWendt der Reichswehr nicht mehr angehörte . Eine disziplinäreErledigung wäre vielleicht dann möglich gewesen, wenn diebeiden Offiziere bei ihrer ersten Vernehmung im Dezember,bei welcher sie ausdrücklich auf ihre Pflicht zur Wahrhaftigkeithingewiesen worden waren-, die volle Wahrheit gesagt hätten.Jetzt zwangen Gesetz und Recht das Reichswehrministeriumdazu, eine gerichtliche Untersuchung herbeizuführen . Daß sienotwendig war , beweist die Verurteilung der Angeklagtendurch das höchste deutsche Gericht. Sie haben weiterhin dieArt der Verhaftung der Offiziere „von einer dienstlichenHebung fort " beanstandet und daran die Betrachtung geknüpft,„wie tief die Stellung des neuen Heeres im neuen Staatgefunken" sei. Hierzu ist folgendes sestzustellen: Ort und Zeitder Verhaftung wurden von dem Untersuchungsrichter unddem ihn begleitenden Stabsoffizier mit dem Abteilungskom-maudeur der Leiden Offiziere vereinbatt . Dabei wurde daraufRücksicht genommen, daß eine Verhaftung nach dem DienpAufsehen erregen mußte, da beide Offiziere in der Kasernewohnten. Sie wurden deshalb unauffällig und durch Ver¬mittlung ihres Abteilungskommaudeurs bei einem Dienstaußerhalb der Garnison festgenomm-en. Das Ansehen desOffizierkorps wurde hierbei soweit gewahrt , wie dies überhauptmöglich war . Auch vor dem Kriege hätte kein Kommandeurdie Ausführung eines Haftbefehls des Reichsgerichts verwei¬gern können. Sie schreiben endlich, die Stimmung in derReichswehr sei bedenklich. Es müsse „Wandel im Systemgeschaffen werden, damit unsere Reichswehr wieder ihremgroßen Beruf als Verteidigerin des Vaterlandes und allerVolksteile zurückgegeben" werde. Sie wissen als alter Soldat,daß die Grundlage der Wehrmacht bedingungsloser und vor¬behaltloser Gehorsam ist. Eine Wehrmacht ohne einen solchenGehorsam ist wertlos . Sie werden mich gut genug kennen,um zu wissen, daß ich mit Ihnen in der Auffassung einig bin,daß die Verteidigung des Vaterlandes und aller Volisteile derBeruf der Reichswehr ist. Gerade diese Auffassung verlangtes, daß nicht Parteiprogramme oder tönende Schlagwortedarüber entscheiden, auf welche Art die Reichswehr dem Vater¬land dient, sondern der Wille des Reichspräsidenten und dervon ihm ernannten obersten Führer . Sie allein find in derLage, die staatlichen Notwendigkeiten und Möglichkeiten zuübersehen. Wer ihre Autorität untergräbt , vergeht sich an derWehrmacht und am Vaterland . Ich wäre Ihnen , sehr geehrterHerr Grcff, dankbar, wenn Sie dieser Auffassung auch in denKreisen Geltung verschaffen würden , die Ihnen politisch nahe¬stehen. Ich werde mir gestatten, diesen Brief der Oeffentlich-keit zu übevgebertz sobald Sie ihn erhalten haben. Mit demAusdruck meiner vorzüglichen Hochachtung bin ich Ihr sehr

ergebener (gez.) Gröner ."
Ausland.

Warum ist das Luftschiff aufgestiegen?
Die Schweigepolitik des Luftministeriums , die bereits amDienstag morgen in der Presse zu schärfsten BeanstandungenAnlaß gegeben hat, hat heute mittag in einem Blatt der StadtBedford , die in der Nähe von Cardington gelegen ist, einenscharfen Vorstoß gegen das Luftfahrtministerium ausgelöst.Im „Bedford Record" wird in einem Artikel, der von LenKollegen der abgestürzten Ingenieure inspiriert zu sein scheint,ausgeführt : Eine genaue Durchsicht der Schilderungen derKatastrophe, die unser großes Luftschiff bettoffen hat , bestätigtin grausamster Weise die schlimmsten Befürchtungen vieler,die mit Besorgtheit die voreilige Durchführung der Aeuderun-gen und der Vorbereitungen des Indien -Fluges beobachtenkonnten. Es darf darüber kein Zweifel bestehen, daß, daswas jedem, auch dem dümmsten Beobachter auffiel, als „R-101" von seinem einzigen und viel zu kurzen Probeslug zurück¬kehrte, die starke Senkung der Spitze des Luftschiffes war . AmSamstag siel vor allem das langsame Steigvermögen desSchiffes auf . Das Schiff flog niedrig über die Baumwipselund die geringe Höhe, die es erreichte, ist auch in London beimUeberfliegen der Stadt ausgefallen- Warum hat man das

Luftschiff aufsteigen lassen? Die Autoritäten wußten, daß essich sentte und sie wußten, was dem Mann auf der Straßeverborgen blieb, daß diese Neigung des Schiffes eine Gefahrdarstellte. Die Autoritäten wußten, daß das Schiff nicht ge¬nügend ausprobiert war . Bedfords Anklage .behauptet , daß dieKatastrophe nicht hätte zu geschehen brauchen und nicht hätte
geschehen dürfen.

Von der englischen Reichskonferenz.
In der gestrigen Aussprache der englischen Reichskonferenzerregten die folgenden Vorschläge des kanadischen VertretersBennett gewaltiges Aufsehen: 1. Bei voller Zollselbstbestim¬

mung jedes Dominions und des Mutterlandes sollen sich beideverpflichten, einen zehnprozentigen Zuschlag zu allen bestehen¬den oder noch einzusührenden Zöllen zu erheben. 2. Aus derGrundlage dieses Zuschlages sollen die Dominions unterein¬ander und mit dem Mutterland gleichwertige Vorzugszöllevereinbaren . 3. Von den Vorzugszöllen und der Zollerhöhungsollen Rohstoffe ausgenommen sein, die nicht in zureichendenMengen in England oder den Dominions hergestellt werdenkönnen. — Dies sei der letzte Zeitpunkt zur Herbeiführungeiner allenglischen wirtschaftlichen Einheit , so erklärte Bennett.Er gab dann sehr deutlich zu verstehen, daß, wenn Englandund die anderen Dominions auf diesen Vorschlag nicht eingehenwürden , Kanada Anschluß an eine andere „wirtschaftliche Hei- 'mat " werde suchen müssen! (Gemeint ist hiermit ganz ein¬deutig der mögliche wittschastspolittsche Anschluß Kanadas andie Vereinigten Staaten ! Red.) So ist den Engländern nacyder indischen, und der ägyptischen Sorge ganz unvermittelteine neue entstanden. Es knistert im Gebälk des englischen
Weltreiches.

Englische Warnung an Hitler.
London, 8. Okt. Die „Times" beschäftigt sich heute ineinem Leitartikel mit der politischen Lage in Deutschland undführt aus , daß die scheinbare Beruhigung , die seit dem erstenEindruck der deutschen Wahlresultate im Ausland eingettetensei, keineswegs endgültig sei. Durch solche Ereignisse wieHitlers Ausbruch nationalistischer Rhetorik und die Vorgängeauf der Stahlhelmzusammenkunft in Koblenz müßte die Sorgedes Auslandes über die Zukunft Deutschlands bedeutend ver¬stärkt werden. Man habe zwar außerhalb Deutschlands er¬kannt, daß die nationalsozialistische Partei für den Augenblickmit zwei Stimmen spreche. Der Unterschied des Tones zwi¬schen den innerpolitischen Reden Hitlers und seinen für dasAusland bestimmten Erklärungen , wie beispielsweise das kürz-liche Interview mit dem Münchener Korrespondenten der„Times ", sei natürlich bemerkt worden. Aber Hitler irre sich,wenn er glaube, daß solche Doppelzüngigkeit allgemein Ver¬trauen erwecke. Es sei gewiß natürlich, daß die deutsche Oes-

sentlichkeit sich gegen die Friedensverttäge wende und daß sieeine weitere Herabsetzung der Reparationslasten und, wennmöglich, eine völlige Befreiung von diesen Zahlungen wünsche.Aber solange die Fttedeusvetträge in Kraft bleiben, seien sieein Teil des Völkerrechts. Jeder Versuch, sie durch einseitigeAblehnung zu ändern , könne in der zivilisierten Welt nur alsein Vertragsbruch Wirkern Dieser grundlegende Umstand seies gewesen, aus den Stresemann seine Außenpolitik ausgebauthabe. Das Vertrauen der Außenwelt sei für Deutschland nochfür eine Lange Reihe von Jahren lebensnotwendig , weil dasAusland einen großen Teil des Kapitals hergeben müsse, LessenDeutschland für seinen Aufbau bedarf. Dieses Vertrauen , Lasbereits durch die Unfähigkeit des neuen Reichstags hinsichtlichder Finauzreformen ins Schwanken gekommen sei könne durchdas Gerede von einer Ablehnung der Reparattonsverpflichtun-gen nur weiter erschüttert werden- Me Welt der Finanzenhabe bisher die Drohungen der Zahlungsverweigerung nichtsehr ernst genommen, aber man solle sich nicht in Deutschlandder Täuschung hingeben, anzunehmen , daß sie nicht bemerktworden seien.
Königs-Verlobung in Bulgarien.

Sofia , 9. Ott. Die Verlobung des Königs Boris mit deritalienischen Prinzessin Giovanna wird in ganz Bulgarienmit großer Freude gefeiert, und wenn die Zeiten auch vorübersind, in denen dynastische Heiraten den Gang der Politik ent¬
scheidend beeinflußtem so wird doch niemand daran zweifeln.Laß hier eine ausgesprochen politische Heirat vorliegt . Ita¬lienische und bulgarische amtliche Veröffentlichungen weisenzwar auf den „deutlichen Liebescharatter " dieser Verlobunghin , die sozialdemokratischeSofioter Presse aber drückte sofortbei der ersten Nachricht die Hoffnung aus , die Heirat mögenicht dazu beittagen , Bulgarien nun ganz in die Front gegendie südflavischen Brüder hineinzudrängen . Umgekehrt kann es
sich die italienische „Stampa " nicht versagen, herzlichst zur Ver¬lobung zu gratulieren und zu hoffen, das Königspaar werderecht bald über „alle" Bulgaren herrschen — also Wohl auchüber diejenigen, die heute — als Mazedonier bezeichnet — inSüdflavieN leben

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 9. Okt. Wie im Inseratenteil ersichtlich, findetam Sonntag abend von 7 Uhr ab in den Räumen des Gasthofszum „Bären " die Herbstfeier des Obst - und Garten¬bauvereins  statt . Den Besuchern winkt ein reichhaltigerGabentempel , wie man es von dem Verein aus früheren Ver¬anstaltungen gewöhnt ist. Einen besonderen Reiz wird die

Preisverteilung von der diesjährigen Blnmenschau des Ver¬kehrsvereins Neuenbürg bilden. Umrahmt wird die Feier vonVorträgen der Streichkapelle des Musikvereins unter Kapell¬meister Herzog, und ein flottes Tänzchen wird den Abschlußbilden.
(Wetterbericht .) Der Kern der Depression befindet

sich jetzt über der Nordsee. Unter ihrem Einfluß ist für Sams¬tag und Sonntag regnerisches, zunächst noch mildes, dannwieder kühleres Wetter zu erwarten.
Schömberg, 8. Ott. Die lichtklimatische Station,

die unser Kurort seit IMS besitzt und der die Aufgabe zufällt,das Grenzgebiet zwischen Heil- und Wetterkunde zu erforschenund das Lichtklima der mittleren Schwarzwaldhöhenlage sest¬zustellen und mit Len lichtklimatischeu Verhältnissen andererOrte zu vergleichen, erhält von der erwähnten klimatologifchenGesellschaft für das Rechnungsjahr 1930 einen Zuschuß von
2100 Mark . Daß die Messungen der Station für Schömbergals Lungenkurort von!ganz besonderer Bedeutung sind, braucht



nicht weiter ausgeführt zu werden. Einige von vielen Beob-
achtungsergebnissen im September : Sonnerrscheindauer 138,8
Stunden , 1929 230 St -, Bewölkungsmittel 6,8, heitere Tage 2,
trübe 13, Temperaturmittel 12,3, Niederschlagssumme 115,5 cm,
normal 82, größter Niederschlag 47,6 cm, Gewittertage 3. —
Das erste und wichtigste Kurmittel , die Ruhe , wirv in letzter
Zeit — besonders bei Nacht — vom Motorradlärm
durchbrochen und macht der Kurverwaltung ernste Sorgen.
3lach einem Erlaß des Innenministeriums können während
der Nachtzeit den Kraftfahrern die Ortsstraßen unter Umstän¬
den gesperrt werden. Alan will mit den Kraftfahrern noch¬
mals verhandeln . Vielleicht gelingt es, daß in Zukunft ohne
übermäßiges Geräusch gefahren wird- Es wäre bedauerlich,
wenn der deutsche Kraftfahrer nicht ebenso rücksichtsvoll fahren
könnte wie der englische. Eine weitere Aufgabe sieht die Ge¬
meinde in der Verschönerung des Straßenbildes und der Er¬
richtung einer Desinfektionsanlage . Während die Liebenzeller¬
straße ein städtisches Bild zeigt, sind im Stratzenbild der
Hauptstraße noch Schönheitsfehler . Der Pfarrschuppen , einst
Futtermagazin für des Pfarrers Reitpferd , und der dazu¬
gehörige Garten bilden noch ein Hindernis für die Durchfüh¬
rung des Ortsbauplanes und des Gehweges. Wegen Abtre¬
tung wird zurzeit mit staatlichen und kirchlichen Stellen ver¬
handelt . Für die Erstellung einer Desinfektious-
anlage  soll zuerst ein hiesür geeigneter Platz erworven
werden. Da Mittel hiesür wie auch für den Bau aus Ge¬
bühren angesammelt sind, wird die Gemeinde dadurch nicht
weiter belastet — Die Frage der Aufforstung  der bei der
Kläranlage erworbenen Eulenlochwiesen wird an Hand eines
Gutachtens der Württ . Landeswetterwarte besprochen. — Daß
auch noch Hochwild  sich in den Wäldern der Markung auf¬
hält , beweist die Erlegung eines 8—10jährigen Hirsches. —
Der Mädchenkreis  machte seinen schon lange geplanten
Ausflug nach Maulbronn und Schmie ins Jugendhaus des
Ev. Verbandes für weibliche Jugend , wo er bei frohem Spiel
und wertvoller Bibelbesprechung einige schöne Stunden ver¬
brachte. — Die diesjährige Obsternte  ist nicht nur sehr
klein, manche Obstgärten haben vollständigen Ausfall . Darum
fahren Lastwagen in die Pfalz nicht nur für Wirte , auch für
Private und holen Wein und Trauben als kostbaren Ersatz
für den wenigen Most, den unsere Obstbäume liefern.

Württemberg.
Kniebis, OA. Freudenstadt , 7. Okt. (Kameradentag der

Württ . Schneeschuhkompagnie und des Gebirgsbataillons .)
Am Sonntag veranstaltete der Verein Württ . Gebirgsschützen
auf dem Kniebis eine Zusammenkunft für die Kameraden der
Württ . Schneeschuhkompagnie, des Württ . Gebirgsbataillons
bzw. -Regiments . Trotz der Ungunst der Witterung hatte die
Veranstaltung ihre besondere Anziehungskraft auf die einzel¬
nen Organifationsmitglieder ausgeübt , denn aus Stadt und
Land hatten sich Abordnungen zu dieser Feier eingefunden:
aus Ulm, Stuttgart , Waiblingen , Schramberg , Baiersbronn,
Mitteltal , Obertal usw. Eine besondere Note erhielt diese
Zusammenkunft durch das Erscheinen des Herrn Generals
Sprösser -Stuttgart . Nach einer Wanderung am Sonntag vor¬
mittag fand nachmittags im Kurhaus „Lamm" ein gemein¬
schaftliches Mittagessen und anschließend ein kameradschaftliches
Zusammensein statt.

Horb, 9. Okt. (Flugzeugnotlandung .) Gestern nachmittag
mußte auf den Gefilden von Rohrdorf ein Passagierflugzeug
der WestfälischenLufthansa eine Notlandung vornehmen . Das
Flugzeug , das in Böblingen aufgestiegen war und nach Zürich
wollte, hatte nur den Piloten , Bordmonteur und den Funker
an Bord . Des stürmischen Wetters wegen beförderte es am
gestrigen Tage nur die Post . Das Flugzeug geriet bei Rohr¬
dorf in eine Böe, die einen Motorendefekt verursachte. Noch
in letzter Minute gelang die Notlandung.

Stuttgart , 9. Okt. (Rechtsanwalt Dr . Wilhelm Blaich töd¬
lich verunglückt.) Am Mittwoch abend ist bei Echterdingen
Rechtsanwalt Dr . Wilhelm Blaich aus Stuttgart bei der Heim¬
fahrt von der Jagd tödlich verunglückt. Sein Begleiter war
vorausgefahren und Blaich folgte allein im Auto . Vermutlich
ist dieses ins Schleudern geraten und so über die Böschung
gestürzt. Man fand Dr . Blaich in dem zertrümmerten Wagen
zwischen Steuer und Sitz eingeklemmt vor. Der Arzt , der an
die Unfallstelle gerufen wurde, konnte nur noch den Tod fest¬
stellen, der offenbar bei dem Unglück sofort erfolgt ist. Dr.
Wilhelm Blaich, der mit einem Bruder zusammen die Praxis
ausübte , war ein bekannter Anwalt . Im Automobil - und
Motorradwesen betätigte er sich mit großem Sportinteresse.

Stuttgart , 9. Okt. (Der Kampf der Volksrecht-Partei .)
Die Reichsparteileitung der Volksrecht-Partei teilt mit : Am

letzten Sonntag fand in Erfurt eine Reichsführerbesprechung
der Volksrechtpartei statt , die vom Reichsparteivorsitzenden,
dem württ . Landtagsabgeorüneten Bauser , geleitet wurde und
an der sich die bekannten Führer Graf von Posadowsky und
Oberlandesgerichtspräsident Dr . Best, sowie mehrere Abgeord¬
nete der Partei beteiligtem Es soll in Bälde ein Reichspartei¬
tag der Volksrechtpartei einberufen und ferner ein Aufwer¬
tungskongreß mit wissenschaftlichen Vorträgen veranstaltet
werden.

Stuttgart , 9. Okt. (Eine Mitteilung — Wie es allgemein
sein sollte.) Der Reichstagsabgeordnete des Christlichen Volks-
dierrstes, Simpfendörfer -Korntal , teilt mit , daß er kein Staats¬
beamter, sondern Angestellter (Reallehrer ) einer freien Schule
sei und daß er auf Grund seines Anstellungsverhältnisses ver¬
pflichtet sei, solange er das Reichstagsmandat inne habe, einen
Stellvertreter aus seiner Tasche zu bezahlen.

Stuttgart , 9. Okt. In der sozialdemokratischen Fraktion
des Stuttgarter Gemeinderats sind einige Aenderungen ein¬
getreten. Gemeinderat Schneckenburger scheidet aus , weil er
für den zum Reichstagsabgeordneten gewählten Dr . Schu¬
macher in den Landtag nachrückt. Gemeinderat Schlipf zieht
als Beamter des Metallarbeiterverbandes nach Berlin . An
ihre Stellen treten im Gemeinderat und zwar beide mit Wahl¬
zeit bis 1934, Architekt Abele in Degerloch und Parteisekretär
Dörr.

Ludwigsburg , 9. Okt. (Die gelandete Leiche erkannt .) Die
auf Markung Oßweil vom Neckar angeschwemmte männliche
Leiche konnte erkannt werden. Es handelt sich um einen ver¬
heirateten Kraftwagenführer aus Stuttgart.

Heilbronn , 9. Okt. (Finanzierung des Kanaldurchstichs bei
Heilbronn gesichert.) Die Verhandlungen zur Finanzierung
der großen Notstandsarbeit des Neckardurchstichs bei Heilbronn
waren durch eine beim Reichsverkehrsministerium sich geltend
machende andersartige Einstellung in sehr bedenklicher Weise
ins Stocken geraten . Es erschien sehr fraglich, ob das Reich
die in dem Finanzierungsplan vorgesehene und ursprünglich
auch zugesagte Leistung von 2,25 Mill . R.M . erbringen würde.
Durch das Sanierungsprogramm mit seinen großen Einspa¬
rungen waren die Aussichten für eine glückliche Lösung vol¬
lends stark abgeschreckt worden. Wie nun verlautet , sind die
Verhandlungen , die seit Mittwoch der württ . Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Maier persönlich in Berlin mit dem Reichskanzler und
besonders mit dem Reichsfinanzminister führt , überrasü >end
günstig verlaufen , so daß unter der Voraussetzung eines wei¬
teren Zusammenarbeitens vom Reichsstelle, Land und den be¬
teiligten Amtskörperschaften die Finanzierung als gesichert
gelten könne.

Heilbronn , 9. Okt. (Bestrafter Betrüger .) Das Schöffen¬
gericht hat den schon 25mal vorbestraften 41 Jahre alten Lud¬
wig Käser aus Heilbronn , einen unverbesserlichen Betrüger,
wegen zehn Betrugsfällen zu vier Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt.

Neckargartach, OA. Heilbronn , 9. Okt. (Ein Kind aus dem
Neckar gerettet .) Die neun Jahre alte Tochter des Arbeiters
Hermann Urigerer wurde vom Sturmwind in die hochgchenden
Fluten des Neckars geworfen. Der in der Nähe des Neckars
wohnende Schnhmachermeister Otto Arnold war rasch ent¬
schlossen, stürzte sich in die Fluten und rettete mit eigener
Lebensgefahr das Mädchen vom sicheren Tode des Ertrinkens.

Deißlingen , OA. Rottiveil , 9. Okt. (Vermißt .) Der etwa
70 Jahre alte von Schwenningen gebürtige und hier wohnhafte
ledige Friedrich Müller ist seit 14 Tagen vermißt . Es liegt
die Vermutung nahe, daß er sich ein Leid angetan hat.

Ulm, 9. Okt. (Eine Zeppelinlandung in 111m?) Die
Fliegervercinigung Ulm-Neuulm trägt sich mit dem Gedanken,
zusammen mit der Fliegervereinigung Jllertissen das Luftschiff
»Graf Zeppelin" zu einer Fahrt mit Zwischenlandung in Ulm
zu chartern ; die Landung sollte bei Schwaighofen erfolgen.

Weingarten , 9. Okt. (Sturmschaden .) Der Sturm ritz
vom Klostergebäude ein eisernes Fenster ab . Es fiel einer
Frau , die eben von der Andacht kam, auf den Kopf und
brachte ihr nicht unbedeutende Verletzungen im Gesicht bei.
Sie wurde in das Krankenhaus übergeführt.

Crailsheim , 9. Okt. (Hochwasser.) Die anhaltenden starken
Regenfälle der letzten Tage haben ein rasches Steigen der Jagst
verursacht, sodaß sie am Dienstag vormittag über Ne Ufer
getreten ist, und diese weithin mit den schmutzigen Fluten
überschwemmt hat . Bald nach Aushören der Niederschläge
trat ein Sinken ein und das Hochwasser verlief so schnell wie
es gekommen war . lieber Nacht ist die Jagst wieder in ihr
Bett zurückgetreten.

Vom oberen Filstale , 9. Okt. (Wie es draußen aussieht.)
Nach dem Erdstoß, der ohne Schädigung verlief, setzten heftige

Wende ein, die bald Regen mit kurzen Sonnenblicken brachten.
Die Nacht durchheulte es in . den Lüften , als ob der Teufel
los wäre . Strömender Regen goß nieder. Die Fils hat Hoch-
tvasser. Auf den Straßen ist es bodenlos. Der Straßenver¬
kehr ist in Autos , Fuhrwerken und Fußgängern zurückgegan¬
gen. Der Brückenbau in verschiedenen Dörfern erleidet durch
die naßkalte Witterung Störungen . Die Feldarbeiten wie
Kartoffel - und Rübengraben können nur unter viel Beschwer¬
nissen vollzogen werden. Die Blumengärten , von denen das
obere Filstal voll ist, sehen traurig aus , da zuerst ein Frost
und jetzt der strömende Regen die prächtigen Gärten geköpft
hat . Die Mostfässer werden kellerreif gemacht. Es sind ver¬
schiedene Waggons Steiermärker Mostobst, das gut aussieht
angekommen zur Flüssigmachung für den Keller. Das aus¬
ländische Obst eignet sich zum Ai osten, da verhältnismäßig
wenig Süßäpfel darunter sind. Der Zentner kommt allerdings
auf 12 Mark . Da die Obstgärten mit ihren zahlreichen Bäumen
leer sind und nur ab und zu ein Glücksbaum mit Früchten
beladen hängt , wird sich die Obsteinfuhr noch steigern.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 9. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am städt. Vieh» und Schlachthof wurden zugesiihrt: 21 Iungbullen
40 Iungrinder (unverkauft 9), 10 Kiihe, 165 Kälber, 324 Schweine'
Ellös aus je 1 Zir. Lebendgewicht: Ochsen—, Bullen 3 51—52 (unv.)
d 47—49 (46—47), Iungrinder 3 58—61 (unv ), b 52—56 (unv)'
Kühe —. Kälber b 76- 80 (77—80), c 67—75 (unv ), cl 60- 65 (62
bis 66), Schweine 3 fette über 300 Pfa . 58—59 (56—57), d voll-
fleischige von 240—300 Psd. 58—60 (57—58), c von 200—240 Psd
60 (58- 59), ck von 160—200 Psd. 58—59 (57- 58), e fleischige von
120—160 Psd . 55—57 (56- 57), Sauen 48- 50 (46—50) Mk. Markt-
verlauf: Großvieh und Kälber mäßig belebt, Schweine belebt bei
schwacher Zufuhr.

Heilbronn, 9. Okt. (Herbstnachrichten.) Bei einem Rundgang
durch die hiesigen Weinberge seitens des Weinaärtnerstandeswurde
fesigestellt, daß die Trauben den Unbilden der Witterung Stand ge-
halten haben. Besonders schön stehen Drollingcr- und W ißrjesl ng-
selber' Es ist daher außerordentlich bedauerlich, daß gerade tn Wiitt-
temberg größere Mengen angeblich billiger Portugieserw ine von der
Pfalz einqeführt werden und so eine allgemeineP elsdrllckung unserer
eigenen Erzeugnisse Hervorrufen. Im alten Wein gehen die Restbe-
stände allmählich zusammen. Im neuen Wein ist die Nachfrage sehr
lebhaft und es wurden auch schon Käufe abgeschlossen zum Durch¬
schnittspreis des Börsentags der Weinbörse, die am 24. Oktober
statlfindet.

Herbftnachrichten. In Besigheim  ist die Weinlese in vollem
Gang. Einzelne Käufe wurden abgeschlossen zu 150, 161 und 170 M.
pro Eimer. Auch Hohenhaslach  hatte Käufe zu 160—170 M.
Bei der Weinverstetgerungder Weingärtnergenossenschaft Bracken-
heim  wurden nur zögernd Angebote gemacht. Ein Kauf wurde zu
45 Mk . pro Hektoliter abgeschlossen. Zaberfeld'  hat die Lese be-
endet. Einige Käufe zu 120 Mk. Bönnigheim  115 —140—ISO M.
In Laufsen  a . N . ist die Nachfrage merklich gestiegen. Preise zu
130—160 Mk ., Weißwein 170 Mk. Der Amertkanerwein wurde fast
restlos abgesetzt zu 70—80 Mk. In Erlenbach  erlöste Portugieser
150 Mk . In Güglingen  bewegen sich die Preise zwischen 120
und 140 Mk . In Cannstatt  wurde das Ergebnis der städtischen
Haldrnweinbergein Riesling um 84 Mk . pro Hektoliter verkauft.
Zu einem solch billigen Preis wird in Württemberg wohl kaum in
einer hervorragenden Weinloge ein Vorzugswein Heuer bet den bisher
gegen dos Porjahr weichenden Preisen abgegeben werden. In
Großbottwar  ist mit der Lese der Berglagen begonnen worden.
Manches ist verstellt ohne festzn Preis . In Weinsberg  wurde
mit der Siloanerlese begonnen. Die Weinqärtnergesellschaft und die
Wtnzergenossenschast versteigern am 16. Oktober, nachmittags, in der
Hildthalle.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 9. Okt. Die Abgeordneten der Württ. Bürgerpartei

haben im Landtag folgende Kleine Anfrage eingcbracht: Nach einer
Meldung der SüddeutschenZeitung vom 1. Oktober d. I . sind die
süddeutschen Länder gegen Preußen bei Vergebung von Reichsaus¬
trägen außerordentlich benachteiligt worden. Württemberg hat danach
um 200 Millionen RM . Aufträge zu wenig bekommen. Andererseits
muß Württemberg jährlich viele Millionen für die Arbeitslosenver¬
sicherung und für die Invalidenversicherungan andere Versicherungs¬
anstalten herauszahlen, so daß dem Lande großer Schaden erwächst.
Ist das Staatsministerium bereit, mit aller Entschiedenheit hiegegen
vorzugehen und zu verlangen, daß Württemberg die ihm zustehcnden
Aufträge erhält?

Stuttgart » 9. Okt. Am Mittwoch abend kam es nach einer
nationalsozialistischen Versammlung in der Liederhalle zu Zusammen¬
stößen mit Kommunisten. Als die Nationalsozialisten durch die Kronen-
straße zogen, wurden sie von den Kommunisten mit Messern ange¬
griffen. Mehrere Personen wurden durch Messerstiche, Faustschläge
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Dietz war Brigitte gegenüber von ausgesuchter Höf¬
lichkeit, wenngleich sie diese Höflichkeit manchmal als Hohn
empfand. Das rasende Herzklopfen, das sie ab und zu
während seiner Anwesenheit überfiel , verbarg sie ängstlich
vor Frau von Barnekows gütigen Augen. Aber das
Zittern der Hände verriet einmal ihr inneres Empfinden,
und die alte Dame dachte:

„Kein Zweifel , sie liebt den törichten, alten Jungen.
Was aber hat er eigentlich gegen das liebliche Geschöpf?"

Brigitte hatte ihr erzählt , daß der Vater einer alten,
angesehenen Kaufmannsfamilie entstammte und die Mutter
eine Pastorentochter aus Ostpreußen war . Nur von Irma
schwieg sie ängstlich. Und Frau von Darnekow fragte auch
nicht. Es war nie von einem anderen Kinde die Rede ge¬
wesen, so düß sie nicht darauf verfiel, in dieser Richtung
eine Frage zu stellen.

Frau von Barnekow konnte sich nicht genug tun,
Brigitte eine Freude zu machen. Wenn dann Brigitte sich
bei ihr bedankte, dann lag ein spöttisches Lächeln auf Dietz
Barnekows Gesicht.

* » *
Der Frühling kam! Mit ihm ein Blühen und Duften.

Brigitte war den ganzen Tag im Park . Mit rosigen
Wangen kam sie und brachte Frau von Barnekow die ersten
Veilchen, die Primeln . Einmal begegnete ihr Dietz. Er
war im Reitanzug , sah frisch und gesund aus und wollte
grüßend an Brigitte vorüber . Sie stand mit einem großen
Strauß eben gepflückter Veilchen am Wege und bot sie
ihm an.

„Für mich? Danke !"
Er roch an den Blumen , sah dabei in die dunklen

Augen, die traurig auf ihm ruhten.

Brigitte sagte leije:
„Ich habe das Empfinden , daß Ihnen meine Anwesen¬

heit in Barnekow lästig ist. Ich wollte Ihnen nur sagen,
daß ich bald nach Berlin zurückgehe. Ihre Frau Mutter
hat mir gesagt, wie sehr Sie Ihr altes , schönes Barnekow
stets geliebt haben. Ich möchte nicht die Ursache dazu sein,
daß es Ihnen daheim nicht gefällt. Ich habe mich dank der
freundlichen Pflege und Güte in Barnekow ausgezeichnet
erholt und kann wohl jetzt ganz gut wieder meine Arbeit
aufnehmen . Nur um eines bitte ich Sie : Was habe ich
Ihnen getan , daß Sie ganz anders zu mir sind als damals,
als Sie uns helfen wollten ?"

Er sah sie finster an . Dann sagte er scharf:
„Weil ich Sie durchschaut habe ! Weil ich Sie im Eden-

garten in Berlin sah. Das genügte mir vollständig , Fräu¬
lein Elsner . Im übrigen : wegen mir können Sie ruhig in
Barnekow bleiben, mich stört es nicht."

Sich leicht verbeugend , ging er weiter.
Brigitte sah ihm nach. Sie war blaß bis in die Lippen

geworden . Seine kalten Worte , daß ihn ihre Anwesenheit
nicht störe, waren genau dasselbe , als ob er gesagt hätte:

„Ja , es ist mir zuwider , daß Sie hier sind!"
Und das andere ! Der Edengarten ! Was war denn

das ? Sie kannte das Lokal nicht einmal dem Namen nach.
Er glaubte , daß sie dort Blumen verkauft hatte?

Brigitte grübelte über seine Worte nach. War denn der
Edengarten etwas Schlechtes? Selbst wenn sie auch dort
ihre Blumen angeboren hätte?

Brigitte stand da und grübelte , wie es Wohl mög¬
lich sei, daß ein Mensch sich so verändern konnte. Jetzt , wo
jeder Makel von ihrem Namen genommen war , jetzt hätte
er doch wieder gut und freundlich zu ihr sein können! Was
nützte ihr seine spöttische Höflichkeit in Gegenwart seiner
Mutter ? Aber jetzt mußte sie fort.

Es war damals eine Laune von ihm, die Laune eines
großen Herrn . Jetzt reut ihn die einstige Freundlichkeit
längst. Ich werde gehen. Gleich nachher will ich es Frau
von Barnekow sagen, dachte sie.

Als sie bei Krau von Barnekow eintrar , war ihr erger
Blick auf die Veilchen, die frisch und duftend in der Schale
vor Frau von Barnekow auf dem Tische standen.

„Nun , mein Kind ? Hai der Park Sie endlich los¬
gelassen? Dietz brachte mir die Veilchen, die Sie ihm mit¬
gegeben haben. Wie süß sie duften. Aber Sie sehen blaß
aus , Kind ; setzen Sie sich doch!"

Brigitte nahm gehorsam Platz , und in ihrem Herzen
klang es:

„Nicht einmal die armen Blumen nahm er mit sich, weil
du sie gepflückt hast. Er gab sie seiner Mutter , weil er von
dir nichts haben wollte."

„Wir müssen nächste Woche eine kleine Geselligkeit
geben, Brigitte . Kein Tanz , nur etwas gute Musik als
Unterhaltung . Ich glaube , da können Sie ruhig dabei sein,
ohne das Andenken an das arme Mütterchen zu ver¬
letzen."

„Wie gut Sie sind", sagte das Mädchen, „doch ich kann
ganz gut in meinem Zimmer bleiben. Den Herrschaften ist
es vielleicht auch nicht recht."

Frau von Barnekows sonst so weiche, gütige Stimme
klang schroff:

„Weshalb , Kind ? Sie sind ein lieber Gast meines
Hauses, den jeder zu ehren hat . Das dürften meine Nach¬
barn alle wissen."

Brigitte küßte die Hand der mütterlichen Frau ; dabei
ging ein haltloses Weinen durch sie. Als sie sich wieder
aufrichtete, sah Frau von Barnekow aufmerksam in die
dunklen Augen. Es zuckte um ihren Mund . Sie wußte
ganz genau , wie es im Herzen des jungen Mädchens aus¬
sah. Obwohl sie einst andere Pläne mit Dietz gehabt hatte,
von denen sie hoffte, daß sie sich erfüllten — hoffen konnte
sie natürlich nur , denn Dietz hätte doch stets nach eigenem
Willen gehandelt —, so hatte sie doch Brigitte selbst lieb¬
gewonnen , daß sie sich ganz gut hineindenken konnte, wenn
Dietz sie geheiratet hätte. Eine kleine Anspielung ihrer¬
seits Dietz gegenüber hatte er nur mit einem Lachen be¬
antwortet.

„Aber Mama !" (Fortsetzung folgt.) !j
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»«n«sußtritte verletzt. Sogar ein Personenauto wurde demoliert. Die
Dollzei schaffte bald wieder Ruhe.
" München, 9. Okt. Die Nationalsozialisten haben beschlossen,.inenM'ßtrauensantcag gegen das Kabinett Dr. Brüning rinzuretchen
Dr Frick als Fcaktionsvorsitzender hat von der Parteileitung schonkle'entsprechende Weisung erhalten.
° Birkenfeld, 9. Okt. Der frühere Rat der Birkenselder Landes¬
regierung und Sekretär des Landesverbandes, Bleicher, der vor einigen
Tagen von der Landeskriminalpolizetin Köln unter dem Verdacht
der Spionage zugunsten einer fremden Macht verhaftet worden ist
dat seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.

Dresden, 9. Okt. Eine Mitteilung der Nachrichtenstelle der
Staatskanzlet bestätigt, daß das Reichsoerkehrsministerium den Dres¬
dener Flughafen bis auf weiteres gesperrt habe, weist jedoch daraus
bin daß die Mängel des Anfluggeländes nach Ansicht des Lufisahrt-
lachoerftändigendes Ministeriums des Innern auf Grund des oor-
Wsigen Ergebnisses der luslpoltzeillchen Erörterungen über das Un-.M vom6. Oktober nicht die Ursache des Unglücks sein können.
Die sächsische Regierung habe inzwischen die Berliner Gesandtschaft«isticht, nähere Erkundigungen beim Reichsverkehrsmintsterium einzu-ilehen, und müsse sich weitere Entschließungen Vorbehalten.° Berlin, 9. Okt. Der Reichspräsident empfing heute den zum
Boischasler in Rom ernannten bisherigen Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes, Dr. von Schubert.

Berlin, 9. Okt. Der Reichspräsident ist heute abend 10.50 Uhr
l, Begleitung von Staatssekretär Meißner und Rittmeister von der
ßchulenburg vom Potsdamer Bahnhof mit dem fahrplanmäßigen
Zuge nach dem Rheinland abgereist.Berlin, 9. Okt. Der frühere Reichstagspräsident Löbe fordert
wst allen Mitteln die Opposition der Sozialdemokratie gegen die
Regierung Brüning.

Berlin, 9. Okt. Höpker-Aschoff und Meyer treten für die Fort¬
führung der Staatspartet ein. Endgültig wird darüber ein außer«
„identischer Parteitag beschließen.

Berlin, 9 Okt. Die Bundesleitung des Deutschen Ossizierbundes
hui an den Reichspräsidenten die Bitte gerichtet, zugunsten der in
Leipzig verurteilten Reichswehroffiziere von dem ihm versassungs-
nchig zustehenden Begnadigungsrecht Gebrauch zu machen. Sie hat
bubet hervorgehoben, daß der Verlaus und der Abschluß des Prozesses
in Leipzig im Interesse des Retchsheercsvon den Offizieren der alten
Wehrmacht auf das tiefste beklagt wird. Die Bundesleitung hat
siiner ausgesührt, daß den Verurteilten unter keinen Umständen un«
ehrenhaftes Handeln vorzuwerfen sei, daß sie vielmehr in heißem
Ringen um die Zukunft von Volk und Reichswehr gehandelt Hünen
und ihnen kein Gedanke ferner gelegen habe, als durch Verrat das
Vaterland zu schädigen. Auch die Berbandsleitung des Nattonal-
vilbunües Deutscher Offiziere hat zugunsten der in Leipzig verurteilten
Mchswihrosfiziere den Reichspräsidenten in einer Eingabe gebeten,
von seinem Begnadigungsrecht Gebrauch zu machen.

Berlin, 9. Oktober. Wie WTB.-Handelsdienst erfährt, hat dieStemp.lvsreintgung aus Anlaß der Erhöhung des Reichsdankdiskont-
saßes aus5 Prozent beschlossen, mit Wirkung vom 10. Oktober 1930
die Haben-Zinssätze für täglich fällige Gelder in provisionsfceier
Rechnung aus 2^ »/» p. a.. in provision-pflichtiger Rechnung ausZ°/«p.a. sestzusetzen. Der Zinssatz für Einlagen auf Banksparkonten
bleibt unverändert. Entsprechend der Festlegung des Sollztnssotzes
ans ein Prozent über Retchsbankdiskontsatz beträgt dieser fortan«"/«p. a.

Berlin, 9. Okt. Von unterrichteter Seite wird die Meldung
eines Baliner Vormittagblattes über eine geplante Verstaatlichung
desFremdenverkehrswesens und über Verhandlungen im AuswärtigenAmt,die die Einrichtung eines Fremdenkommissariats bezwecken sollten,
als völlig unzutreffend bezeichnet.

Berlin, 9. Okt. Der Geschäftsbericht der Berliner Stadtbank ist
dem Magistrat zugeleitet worden. Der Umsatz im letzten Geschäf s-
jahr ist um 2,2 Milliarden aus 25,86 Milliarden Mark gestiegen.
Me Verluste, die das Institut durch den Sklarekskandal erlitten hat,
werden bei einer Konkursquote von 10 Prozent 9 Millionen Markbetragen. Von diesen9 Millionen hofft die Stadtbank aus ihrenReserven2 Millionen decken zu können. Die übrigen7 Millionen
mußien von der Berliner Stadthauptkasse getragen werden.Gleiwitz, 9. Okt. Wegen Mordes und Brandstistungverurteilte
das hiesige Schwurgericht den 4l jährigen Waldarbeiter JosephK schka
zu 15 Jahren Zuchthaus. Kffchka hatte tm Juni dieses Jahres Las
Haus seines Bruders in Brand gesteckt, wobei seine Schwägerin, deren
vier Kinder und noch ein fremdes Kind verbrannten.

Danzig, 9. Okt. Die Bank von Danzig hat mit Wirkung vomm. Oiiloder dieses Jahres ihren Diskont von 4 aus 5 Prozent und
ihren Lombardfatz von 5 auf 6 Prozent erhöht.

Sornowitz. 9. Okt. Die erste gemeinschaftliche Wahlversammlung
der polnischen Oppositionsparteienwurde von einem Sturmtrupp der
Regierungsparteien gesprengt und das Versammlungslokal demoliert.
Bei dem Tumult wurden elf Personen verletzt.

Kowno, 9. Okt. Wie hier verlautet, sind die beiden litauischen
Mitglieder des Direktoriums, die durch die beiden Deutschen Schulz

Dziegaud ersetzt worden sind, zurückgetreten.
Paris, io. Okt. Der französische Staatspräsident Doumergue

Hai in Brest in einer Rede Frankreichs Rüstungen sehr verteidigt.
Pierarös Stratosphärenflug auf unbestimmte Zeit verschoben.

Augsburg, 9. Okt. Professor Piccard hat seinen Flug auf
«bestimmte Zeit verschoben«, da nach den vorliegenden Mel¬
dungen die Wetterlage sich auf Wochen ungünstig gestalten«ro. Piccard, der seit kurzem wegen einer Erkältung das

Bett hüten muß, wird in den nächsten Tagen Augsburg ver¬lassen, um in Brüssel besseres Wetter abzuwarten . Der Start
kann auch im Winter erfolgen, da die Kälte weder auf dieFüllung des Ballons , noch auf die beiden Fahrer in den Lüstennachteilig wirkt. Ballon und Gondel bleiben startbereit in der
Ballonfabrik Riedinger -Augsburg , sodaß innerhalb 24 Stun¬den der Start erfolgen kann.

Juwelen im Wert von 47 ovv Mark aus der Tasche gestohlen.
Frankfurt, 9. Okt. In der Nacht vom Dienstag zum Mitt¬woch, kurz nach Einlaufen eines Schnellzugs aus dem Rhein¬land, wollte ein gut gekleideter Herr aus dem Hauptbahnhofin Frankfurt am Main Zigarren kaufen. Plötzlich griff er

erschrocken nach der linken Brustseite , fingerte zitternd seineKleidung ab und lehnte sich, einer Ohnmacht nahe, an die Glas¬
scheibe des Zigarrenkiosk. Der Verkäufer sprang erschrockenzur Hilfeleistung hinzu und erfuhr , daß sein Kunde um 47 000
Mark Geld und Wertsachen« bestohlen worden war . Auf der
Polizeiwache wurde der Tatbestand folgendermaßen festgestellt:Der Juwelenhändler L. aus Antwerpen kam häufig geschäftlichnach Frankfurt . Frankfurt gilt als Hauptverkaufsplatz fürJuwelen . Herr L-, der direkt von Antwerpen über das Rhein¬
land nach Frankfurt fuhr , hatte eine Brillantenkollektion imWerte von 47 000 Mark bei sich. Die Steine steckten in einemkleinen Beutelchen in der Brieftasche, diese war wieder in derlinken inneren Westentasche verwahrt . Herr L- erinnert sichmit Bestimmtheit , die Brieftasche in Wiesbaden noch besessenzu haben. Der Schnellzug nach Frankfurt war stark besetzt;der Juwelenhändler hatte aber für die Mitreisenden keinInteresse und kann eigentlich auch niemand genau beschreiben.
An der Sperre in Frankfurt war das übliche Gedränge , undLer Juwelenhändler verdächtigt als Dieb einen Mann , der es
an der Sperre sehr eilig zu haben schien, und dem Herrn ausAntwerpen beim Durchdrücken Lurch die Sperre einen Stoßversetzte. Derartige Anrempeleien sind bei internationalen
Taschendieben ein bekanntes Mittel , um ihre Opfer von dem
eigentlichen Taschendieb abzulenken. Es ist durchaus möglich,daß der Diebstahl erst beim Aussteigen in Frankfurt in Szene
gesetzt worden ist. Außer den Brillanten erleidet der Juwelen¬
händler noch einen Verlust an barem Geld von einigen hundertMark in deutschem, holländischem und belgischem Geld. Von
dem Täter fehlt noch jede Spur.

Steigende Hochwassergefahr in Westdeutschland.
Köln, 9. Okt. Seit einigen Tagen steigen der Rhein undseine Nebenflüsse ständig an. Während Koblenz und Trier

Steigerungen von annähernd einem Meter aufweisen, ist derRhein bei Köln seit vorgestern von 2,25 Meter aus 4,73 Meter
gestiegen. In Duisburg stieg das Wasser seit gestern um 1,88Meter . Die Mosel führt seit zwei Tagen Hochwasser. BeiTrier hat das Wasser bereits die linke Stadtseite über¬
schwemmt, die rechte Stadtseite wird gegen das Hochwasserdurch Schutzdämme geschützt. Der Fährbetrieb ist eingestellt.Die Moselkleinbahn hat ihren Betrieb zwischen Zeltingen undAndel einstellen müssen. Auch aus dem Westerwald und dem
Sauerland wird ein starkes Ansteigen der Gebirgsflüsse infolgegroßer Niederschläge gemeldet. Lahn und Dill führen seiteinigen Tagen schon Hochwasser.

Erhebliche Hochwasserschäden in der Rheinprovinz.
. Trier, 9. Okt. Heute abend um 7 Uhr hat die Mosel .denStand von 6,10 Meter über dem Nullpunkt ereicht. Der Flußsteigt noch immer, ebenso die Sauer . Das Hochwasser hat inTrier an den in Bau befindlichen Hochwasserschutzdämmen imSüden der Stadt erheblichen Schaden angerichtet und eine

Strecke von ungefähr 250 Meter des unfertigen Dammes über¬schwemmt, so daß dort die Arbeiten eingestellt und 250 Mann
entlassen werden mußten . An den Stellen , wo die Hochwasser¬
schutzdämme noch nicht fertiggestellt sind, ist das Wasser in dieKeller und zum Teil in den zu ebener Erde liegenden Wohnun¬gen eingedrungen . Auf der Mosel treibt viel getötetes Groß-und Kleinvieh. Ein heftiger Wolkenbruch hat auf der Eisen¬
bahnstrecke Taben—Saarhölzbach ein Gleis überspült , so daßder Verkehr auf «der Strecke eingestellt werden mußte. Aus der
Eisenbahnstrecke nach No nn Weiler entstand infolge des Hoch¬
wassers ein Dammrutsch . Der Güterverkehr wurde hier ganzeingestellt. Der Personenverkehr wird durch Umsteigen auf¬
rechterhalten. An der Saar ist die Dillinger Hütte im unterenTeil von den Wassermassenüberschwemmt, so daß die Arbeiteingestellt werden mußte . Das Dorf Niederleuken steht halbunter Wasser. Die Strecke Trier —Saarburg ist dort unter¬
brochen. In Saarburg selbst ist die Unterstadt überflutet . Ineinigen Orten an der Ruwer mußten die Einwohner die Keller
und zu ebener Erde liegenden Wohnungen räumen . Auch dieKyll ist in ihrem unteren Lauf über die Ufer getreten und hatbei Ehrang große Flächen Ackerland, Unterführungen undStraßen unter Wasser gesetzt.

Riesenfeuer in Hannover.
Hannover, 9. Okt. Kurz vor 2 Uhr ist in der Nacht zumDonnerstag in einer Lumpenfabrik ein Großfeuer ausgebro¬chen; das in kurzer Zeit eine riesige Ausdehnung annahm.Ein Eisenwerk wurde von den Flammen ergriffen . Die an¬grenzenden dicht bewohnten Straßen schwebten in ernster Ge¬fahr . Das Feuer hat bereits eine Ausdehnung von 500 MederTiefe und 500 Meter Breite angenommen. Der Funkenregen

steigt fast 100 Meter hoch in den Rachthimmel. Die Polizei hatalle benachbarten Wohnhäuser geräumt . Gegen 4 Uhr konntedas Feuer , zu dessen Bekämpstmg die Feuerwehr in vollerStärke ausgerückt war , eingedämmt werden, so daß die
schlimmste Gefahr für die ÄLachbarschaft beseitigt ist. Soweit
sich bisher übersehen läßt , ist das riesige Rohproduktenlagervollkommen vernichtet. Das benachbarte Eisenwerk und meh¬rere Wohnhäuser sind schwer mitgenommen worden. Die
räumliche Ausdehnung des Brandes ist größer als bei demGroßfeuer auf dem Güterbahnhof am Weidendamm am 30-August.

Die Deutsche BolkSpartei und Dr. Curtius.
Berlin , 9. Okt. In der demokratischen Presse wird berich¬tet , daß die Deutsche Volkspartei sich in der morgigen Sitzungihrer Reichstagsfraktion mit der Frage beschäftigen werde, ob

sie Dr . Cnrtius weiter im Kabinett belassen wolle oder nicht.Angeblich will die Mehrheit der Fraktion einen Vorstoß unter¬
nehmen. um ihren Minister zurückzuziehen. Es sei allerdingsfraglich, ob Dr . Curtius sich sein Handeln vorschreiben lassenund nicht lieber aus seine Zugehörigkeit zur Fraktion verzichtenwerde. Wie wir hierzu von unterrichteter Seite erfahren , istin einem Teil der Fraktion zweifellos eine gewisse Strömungvorhanden , die den Rücktritt von Dr . Curtius wünscht. Es istaber nicht anzunehmen; daß dieser Standpunkt von der Mehr¬
heit geteilt wird . Die Strömung richtet sich auch nicht so sehrgegen Dr . Curtius persönlich, sie geht vielmehr auf das Be¬streben zurück, die Deutsche Volkspartei von der Regierung zudistanzieren, wie es in der letzten Entschließung der Fraktionzum Ausdruck kam. In - führenden Kreisen der DeutschenVolkspartei rechnet man jedenfalls damit, daß es der Frak¬
tionsführung morgen gelingen wird , irgendwelche übereilten
Beschlüsse' zu verhindern , zumal Dr . Curtius auf eine Reihewesentlicher Erfolge Hinweisen kann, die er aus Genf mit¬
gebracht hat und die ja z. B . auch durch den Rücktritt deslitauischen Außenministers bewiesen werden.

Unstimmigkeiten in der sächsischen Steuerverwaltung?
Berlin , 9. Okt. Wie die „Vosfische Ztg." aus Dresden be¬richtet, haben die Sozialdemokraten im Landtag einen Antragauf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses gestellt, der

merkwürdige Vorgänge bei der Steuererhebung in Sachsenuntersuchen soll. Mehrfach soll Mietzinssteuer für vermietete
Gebäudeteile nicht beim Grundstückseigentümer abgeholt wor¬den sein, obwohl dieser die Steuern von seinen Mietern er¬halten habe. Die Sozialdemokratie schiebt die Schuld hierandem früheren wirtschaftsparteilichen Finanzminister Weber zu.
Dem Antrag aus Einsetzung des Ausschusses muß stattgegebenwerden.
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Reichsbank -Diskont S Prozent.
Berlin , S. Okt. Der Zentralausschutz der Reichsbank,

der heute vormittag unter dem Borst- des Präsidenten Dr.
Luther zusammengetreten ist, beschloß die Erhöhung des Dis¬
konts um ein volles Prozent von 4 auf 5 Prozent mit sofor¬
tiger Wirkung. Der Lombardsatz wurde auf « Prozent erhöht.

Die Begründung.
In der Begründung , die Reichsbankpräsident Dr . Luther

zu der Diskonterhöhung gab, heißt es : In Uebereinstiurmung
mit der zunehmenden Erleichterung der wichtigeren auslän¬
dischen Geldmärkte, wie auch des inländischen Geldmarktes
konnte die Reichsbank seit dem Herbst vorigen Jahres ihren
Diskontsatz allmählich von auf 5 Prozent ermäßigen . Da¬
bei war stets klar, daß ein Diskontsatz von 4 Prozent in An¬
betracht der allgemeinen Zinsverhältnisse in Deutschland ein
sehr niedriger war . Seine Aufrechterhaltung war aber solange
gerechtfertigt, als trotz des niedrigen Satzes dauernd noch Gold
und Devisen zuströmten und die inneren deutschen Anleihen
sich dauernd verringerten . Dieser Zustand hat sich in den
letzten Wochen geändert . Die Reichsbank sah sich bei gleich¬
zeitiger erheblicher Steigerung der von ihr zu befriedigenden
Kreditansprüchen zu beträchtlichen Devisen- und Goldabgaben
genötigt , so daß sie nunmehr glaubt , vorsorglich die in solchen
Fällen angezeigten Maßnahmen der Diskonterhöhung , und
zwar im Ausmaß von 1 Prozent zur Anwendung bringen zu
sollen.

Ungeklärte Lage in Brasilien.
Paris , 9. Okt. Havas meldet aus Buenos Aires : Nach¬

richten von der Grenze zufolge lassen die Aufständischen in
Rivera wegen der Anwesenheit zahlreicher Vertreter der Bun¬
desregierung keine Nachrichten bekannt werden. Man erfahre
jedoch, daß sie vom Kommandanten des fünften Bundesdistrikts
ein Ultimatum erhalten haben, in dem die Unterwerfung der
aufständischen Truppen von Rio Grande gefordert wird . Im
Falle des Ungehorsams werde ihnen durch eine 3000 Mann
starke Armee an Bundestruppen , verstärkt durch Seestreitkrüfte
und ein Bombengeschwader, eine schnelle Bestrafung zuteil
werden. Das revolutionäre Komitee teilt mit , daß zwei Kriegs¬
schiffe der Bundesregierung , die nach Rio Grande entsandt
wurden , sich der Aufstandsbewegung angeschlossenhätten , des¬
gleichen fünf nach Minas Geraes gesandte Flugzeuge . Das
Komitee dementiert die Wiedereinnahme von Palmira im
Staate Minas Geraes durch Bundestruppen . Weiter verlautet,
eine starke Abteilung Aufständischer aus dem Staate Minas
Geraes sei aus dem Gebiet des Staates Espirito Santo vor¬
gerückt- Der aufständische General Costa hat mit 2000 Mann
einen Angriff der Bundestruppen gegen Castro (Staat Pa¬
rana ) abgeschlagen. Die Aufständischen seien Herren des
Staates Alagoas , dessen Regierung sich ergeben hat . Man

AI Meine SrtMukenWe NenenSSri.
MW für Arbeitgeberu. Versicherte!

Die Beiträge zur Krankenversicherung wurden durch
Beschluß des Ausschusses mit Wirkung vom1. Oktober 1930
ab von seitherigen7^s°/o auf 7°/o ermäßigt.

Die Beiträge zur Arbeitslosenversicherung wurden
durch Verordnung des Reichsarbeitsministers vom 30. 9. 1930
mit Wirkung vom6. Oktober 1930 ab von seitherigen4 /̂Z °/o
auf 6V-o/o erhöht.

Die neuen Beitragsübersichten können bei der Kasse
und ihren Geschäftsstellen unentgeltlich bezogen werden.

Neuenbürg, den 8. Oktober 1930.
Vorsitzender des Vorstands: gez: Fr . Heinzelm ann.

Tnrn-Verein Neuenburg.
Am Sonntag den 12. ds . Mts . findet auf

dem Turnplatz unser

Herbst-Schauturnen
verbunden mit Schüler, und Zöglings -Wetturnen
statt. Antreten der Wetturner morgens>/r9 Uhr (Turnplatz).
Abmarsch auf den Turnplatz nachm. ^ 3 Uhr. Sammlung
1 Uhr im Lokal.

Die Gesamt-Einwohnerschaft ist hrezu freundlichst einge¬
laden. Bei schlechter Witterung findet die Veranstaltung in
der Turnhalle statt.

Preisverteilung5 Uhr im Lokal.
_ Der Turrr-Ausschutz.

Dirkenseld—Oeschelbronn. ^

UockreitLEinIaäung. D
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be- ^

kannte zu unserer am ^
Samstag den 11. Oktober 1S30 ^

stattfindenden ^

in das Gasthaus z. „Adler" in Birkenfeld ^
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per- ^
sönliche Einladung annehmen zu wollen. ^

Robert Bayer . Emilie Roth . ^
Kirchgang2 Uhr. ^

Mä -iteL , Äesätse , E.
Kaulen 5ie in bekannt bester Qualität unci billiZsten Preisen im

pslrspsrislksus
<L Ä . ML , MrrsäE , MetsseesttaLe 2/.

«rmsrbnitungsn rvercken lacbmänniscli unci billig in eigener
XVerkstätte Lusxeiükrt. — — 2aklun85erieickterun8 gestattet!

behauptet , Laß 20 Bataillone aus Sao Paoto , bestehend aus
Polizeitruppen und Freiwilligen , gegen die Grenze von Pa
rana Vorrücken. In Buenos Aires und Montevideo sorgen die
Bundesbehörden für die Einlagerung - von Fleischvorräten-, weil
man mit Lebensmittelknappheit rechne.

Rücktritt des Präsidenten von Brasilien?
Newhork,  8 . Okt. Wie aus Rio de Janeiro gemeldet

wird, soll der Präsident von Brasilien, Washington Luiz, zu¬
rückgetreten sein; eine Bestätigung dieser Meldung liegt jedoch
noch nicht vor.

Ein irgend zuverlässiges Bild läßt sich aus den vorhan¬
denen Nachrichten schwer gewinnen , da die Meldungen von
beiden Seiten zensuriert sind. Das Ziel der brasilianischen
Aufständischen ist eine Lostrennung Rio Grande do Suis
von den übrigen brasilianischen Staaten , um die Vorherrschaft
der sehr reichen und-stark bevölkerten Staaten Sao Paolo und
Rio de Janeiro abzuschütteln.

Dr . Schacht über die deutsche Lage.
Newhork, 9. Okt. Der frühere Reichsbankpräsident Dr.

Schacht nahm heute an einem Essen teil, das der Newyorker
Bon-d-Club ihm zu Ehren veranstaltete , lieber 500 Personen
aus führenden Bankkreisen waren erschienen, darunter von
internationalen Konferenzen her bekannte Persönlichkeiten wie
Leynols und Lammond, ferner der Gouverneur Harrison und
der Präsident Case von der Newyorker Federal Reservebank.
Dr . Schacht führte u. a. aus : Er sei diesmal als Privatmann
nach Amerika gekommen, um seine freie Zeit zu einer aus¬
gedehnteren Studienreise zu benutzen. Gerne sei er, obwohl
Privatmann , der Einladung gefolgt, um auf Wunsch seiner
amerikanischen Freunde seine Ansicht über die augenblickliche
Lage Deutschlands auszusprechen. Er habe leider feststellen
müssen, daß in Amerika im Augenblick ein unbehagliches Ge¬
fühl angesichts der deutschen Zustände herrsche. Wer die ge¬
radezu übermenschlicheGeduld des deutschen Volkes gegenüber
aller wirtschaftlichen blot und außenpolitischen Bedrängnis
objektiv beobachte, könne unmöglich überrascht davon sein, daß
ein so rechtschaffenesVolk wie das deutsche seiner Empörung
Ausdruck gebe. Daß dies nicht durch Gewalttaten , sondern
durch Stimmzettel geschehen sei, sei nur ein neuer Beweis
dafür , daß das deutsche Volk das ordnungsliebendste der Welt
sei. Diejenigen deutschen Zeitungen , die falsche Nachrichten
über eine bevorstehende Revolution in Deutschland berichteten,
begingen ein Verbrechen an der Welt. Es ginge in Deutsch¬
land lediglich darum , ob das deutsche Volk genügend Beschäfti¬
gung finden könne, um am Leben zu bleiben. Noch sei die
wirtschaftliche Potenz Deutschlands unerschüttert . Aber die
Reserven seien teils durch falsche Finanzpolitik , teils durch die
Reparationen aufgebraucht, die nicht aus dem Ueberschuß der
Wirtschaft, sondern durch Aufnahme neuer Kredite geleistet

worden seien . Im kommenden Winter müsse Deutschland ^
Arbettslosenzahl von über 4 Millionen Menschena ^ ^ !ern-e

fern, ohne daher auf irgendwelche Finanzreserven zurückarwE
zu können . Die Wahrheit sei nach seiner festen persönlich^
Ueberzeugung , daß Deutschland aus eigener Kraft die An-mü
täten des Youngplanes nicht mehr bezahlen könne . Es mW-
auf Ko,ten der übrigen Länder sonst seinen Außenhandel U
um die Hälfte steigern . Er glaube nicht , daß die übrigen Mi
ker gewillt seien, Deutschland zur Zahlung der Annuitäten da
durch zu ermöglichen , daß sie zu solcher Steigerung des deut
,chen Warenexportes auf eigene Kosten beitrügen . Es köuw
deshalb nur eine Frage der Zeit sein, wann das Reparation?
Problem erneut zur internationalen Diskussion stehe. Er könw
sich unter keinen Umständen vorstellen , daß irgend eine Macht
der Welt in der Lage oder auch nur geneigt sei, DeutschlaM
politischen Schuldverschreibungen einen Vorrang vor privaten
Schuldverpflichtungen zu verschaffen . Eine Regierung die
etwas derartiges versuche, würde selbst jeden Kredit in der
Welt verlieren . Wie auch immer das Schicksal der Repara¬
tionen sein möge , Deutschland werde keinen seiner auslän¬
dischen Geldgeber jemals enttäuschen . Darin sei auch die
Nounganleihe mit inbegriffen , unbeschadet ihres politischen
Ursprungs . Die moralische Kreditwürdigkeit des deutschen
Unternehmertums sei unverändert . Ter deutsche Kaufmann
der Industrielle , der Landwirt würden keine Schuldverpslich
tungen übernehmen , wenn sie nicht der ehrlichen Ansicht seien
Zinsen und Amortisation aus der Produktion herauswirtschas-
Len zri können . Was aber den Kredit für öffentliche Körper¬
schaften betreffe , so machten sich heute weite Kreise in Deutsch- !
land die Kritik zu eigen , die er vom ersten Tage seiner Amt? ^
führung an der öffentlichen Finanzgebarnng geübt habe. Die
Forderung nach Beseitigung der sozialistischen Verschwen¬
dungs -Wirtschaft und nach finanzieller Ordnung sei das Lwupt-
problem des Augenblicks . Dr . Schacht fuhr fort : Sie werden
mich fragen , ob die Regierung stark genug sein wird , eine
solche Politik der finanziellen Ordnung durchzusühren . Ich
erwidere darauf , daß uns auch hier das Ausland durch eine
gerechtere Behandlung unserer nationalen und moralischen
Forderungen helfen könnte . Das deutsche Volk ist im ganzen
genommen viel zu. ordnungsliebend , fleißig und ehrenhstt , als
daß es den Geist der Unordnuirg oder den Bolschewismus zur
Herrschaft gelangen lassen wird . Aber auch hinsichtlich der
Reparationsabmachungen wird Deutschland im Rahmen der
abgeschlossenen Verträge bleiben . Der Aoungplan sieht eine
ökonomische Abwicklung des Reparationsproblems vor , er ent¬
hält aber auch alle Möglichkeiten einer Neuanpassung , wenn!
die Unmöglichkeit einer exakten Durchführung sich ergeben
sollte . Wenn trotzdem eine psychologische Beunruhigung über
das Reparatiousproblem in der Welt herrscht , so aus tem
Grunde , weil die Politik des „Self Liguidating Scheine" des
Joungplanes im Haag mit Sanktionen belastet hat.
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